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Seit mehreren Jahren gibt es im 
Krankenhaus der Augustinerin-
nen die ‚Jahrestagung Pflege‘. 

Einen Tag lang nehmen sich die Pfle-
gedirektion und alle Bereichs-, Sta-
tions- und Funktionsleitungen aus 
dem Alltag heraus und schaffen die 
Basis für Weiterentwicklung in der 
Pflege. Gemeinsam analysieren sie 
Herausforderungen und finden Ant-
worten darauf – in der gebotenen 
Ruhe, gemeinsam im Team und mit 
strukturierter Moderation. Was dabei 
herauskommt, fließt unmittelbar in 
den Klinikalltag ein und verbessert die 
Zusammenarbeit untereinander so-
wie mit den anderen Berufsgruppen. 

Konkret ging es bei der letzten Jahres-
tagung um die vertiefte Ausarbeitung 
eines Anforderungsprofils für Füh-

rungskräfte in der Pflege. Was muss 
eine Stationsleitung eigentlich kön-
nen? Welche Kompetenzen können 
gezielt gefördert und geschult wer-
den? Welche Aufgaben fallen vielleicht 
auch nicht in das Profil einer Stations-
leitung? Und welche Anforderungen 
gibt es in Hinsicht auf persönliches Ver-
halten? Diese und viele weitere Fragen 
rund um die Rolle der Führungskraft in 
der Pflege wurden diskutiert, in Klein-
gruppen ausgearbeitet und im großen 
Plenum zu einem konkreten Konzept 
zusammengeführt. Mit diesem Kon-
zept sind nun alle Beteiligten besser 
aufgestellt für ihren Alltag zwischen 
Dienstplanung, Ausfallmanagement 
und Patientenversorgung. 

Ist es in Zeiten von Personalknappheit 
und Kostendruck Luxus, alle pflegeri-
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Das Führungsteam der Pflege im Cellitinnen- 
Severinsklösterchen Krankenhaus der  

Augustinerinnen nimmt sich die Zeit für  
konzeptionelles Arbeiten.

schen Führungskräfte für einen Tag 
aus dem Stationsalltag zu nehmen? 
„Ja und nein“, sagt Pflegedirektorin 
Daniela Sappok, „ohne konzeptionelle 
Arbeit, ohne das Hinterfragen von Ge-
gebenheiten, die sich im Laufe der Zeit 
so eingespielt haben, und ohne klar 
definierte Erwartungen aneinander 
ist eine strategische Weiterentwick-
lung nicht möglich. Da die Mitarbeiter 
in der Pflege die größte Berufsgrup-
pe in unserem Haus sind, ist dies ein 
unverzichtbarer Bestandteil der Wei-
terentwicklung des ganzen Kranken-
hauses. Und nicht zuletzt zeigt dieser 
Tag, dass die Meinungen, Gedanken 
und Ideen unserer pflegerischen Füh-
rungskräfte uns wichtig sind – genau 
wie sie selbst. 

In der Vergangenheit ist aus der Jah-
restagung Pflege beispielsweise ein 
modulares Qualifizierungskonzept für 
pflegerische Führungskräfte entstan-
den, das nun alle (angehenden) Sta-
tions- und Funktionsleitungen durch-
laufen. So wird aus der Theorie der 
Tagung ganz schnell Praxis. Praxis, die 
die Pflege im Krankenhaus der Augus-
tinerinnen weiterentwickelt, von der 
die Mitarbeiter in der Pflege, aber auch 
die Kollegen aus anderen Berufsgrup-
pen profitieren und die letztendlich 
dafür sorgt, dass Pflege in schwierigen 
Zeiten ein attraktives Berufsfeld ist – 
und bleibt. (E.L.)

einfachkompetent

In der Cellitinnen-Marienborn 
St. Agatha Fachklinik für Seeli-
sche Gesundheit in Köln-Niehl 

kommt seit einigen Monaten ein 
Bike-Labyrinth-System innerhalb 
der stationären Physiotherapie 
bei vorwiegend gerontopsychia-
trischen Patienten zum Einsatz. 

Das aus Spenden des Förderver-
eins finanzierte Gerät ermöglicht 
es, bewegungseingeschränkte 
Patienten mit Demenz in einer 
geschützten und professionell 
begleiteten Umgebung sowohl 
physisch als auch psychisch in Bewegung zu setzen 
und so das Wohlbefinden zu fördern.

Ein Bike-Labyrinth-System besteht aus einem statio-
nären Fahrrad-Teil, das mit einem Bildschirm verbun-
den ist. Über den Bildschirm können die Patienten 
virtuelle Fahrradtouren durch verschiedene Land-
schaften und Städte unternehmen. Die Strecken sind 
so gestaltet, dass sie die Patienten dazu anregen, sich 
bewegen zu wollen. Während der Tour haben die Nut-
zer mehrfach die Möglichkeit, zwischen verschiede-
nen Fahrtrichtungen zu wählen.

Der Einsatz von diesem Bike-Labyrinth-System in der 
St. Agatha Fachklinik für Seelische Gesundheit bietet 
eine Vielzahl von Vorteilen. Es ermöglicht Patienten, 
körperlich aktiv zu bleiben, ohne das Gebäude zu 
verlassen. Dies ist besonders wichtig, da körperliche 
Aktivität dazu beiträgt, die Mobilität zu erhalten und 
den Muskelabbau zu verlangsamen, was bei Demenz-
Patienten häufig auftritt. Oftmals fühlen sich Demenz-
Patienten auch gelangweilt und werden unruhig, da 
sie nicht mehr in der Lage sind, ihre gewohnten Ak-

tivitäten auszuführen. Das virtu-
elle Radfahren bietet ihnen eine 
Möglichkeit, sich sinnvoll und 
unterhaltsam zu beschäftigen, 
und es kann dazu beitragen, ihre 
Stimmung zu verbessern und sie 
ohne große Überzeugungskraft 
regelmäßig in körperliche Bewe-
gung zu versetzen.

Darüber hinaus haben Studien 
gezeigt, dass körperliche Aktivi-
tät auch positive Auswirkungen 
auf die geistige Gesundheit von 
demenziell erkrankten Patienten 

hat. Durch regelmäßige Bewegung können Symptome 
wie Depressionen, Angstzustände und Aggressionen 
reduziert werden. Das virtuelle Radfahren kann auch 
dazu beitragen, das Gedächtnis und die kognitiven Fä-
higkeiten der Patienten zu verbessern, indem die Pati-
enten durch die Straßen ihrer Heimatstadt radeln, wo 
durch bekannte Häuser oder Straßenzüge positive Im-
pulse gesetzt werden. Dies regt ebenfalls zur Kommu-
nikation mit den begleitenden Physiotherapeuten an.

„Anfangs waren wir skeptisch, ob der Aufbau mit 
dem großen Monitor reicht, um den gewünschten Ef-
fekt zu erreichen, dass die Patienten die Umgebung 
ausblenden. Es ist allerdings immer wieder faszinie-
rend, wie sehr die Patienten in die Radtour ‚eintau-
chen‘ und durch die Videos animiert und motiviert 
werden. Besonders Strecken in bekannten Städten 
oder Landschaften rufen Erinnerungen hervor. Um 
die kognitiven Fähigkeiten zusätzlich zu fördern, gibt 
es einige integrierte Spiele, bei denen die Nutzer Se-
henswürdigkeiten erraten können“, resümiert Micha-
el Klar-Hill, Leiter der Physikalischen Abteilung im St. 
Agatha. (I.O.)

Bike-Labyrinth-System  
in der Altenpsychiatrie 

Die Kombination aus körperlicher Aktivität, geistiger Stimulation  
und sinnvoller Beschäftigung kann die Lebensqualität  

von Patienten verbessern.
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